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Die Mühle im Koselbruch (Krabat) 
 

Krabat tappte ein Stück durch den Wald wie ein Blinder im Nebel, dann 

stiess er auf eine Lichtung. Als er sich anschickte, unter den Bäumen 

hervorzutreten, riss das Gewölk auf, der Mond kam zum Vorschein, alles 

war plötzlich in kaltes Licht getaucht.  

Jetzt sah Krabat die Mühle. Da lag sie vor ihm, in den Schnee geduckt, 

dunkel, bedrohlich, ein mächtiges, böses Tier, das auf Beute lauert.  

„Niemand zwingt mich dazu, dass ich hingehe“, dachte Krabat. Dann 

nahm er seinen Mut zusammen und trat aus dem Waldesschatten ins 

Freie. Beherzt Schritt er auf die Mühle zu, fand die Haustür verschlossen 

und klopfte.  

Er klopfte einmal, er klopfte zweimal: Nichts rührte sich drinnen. Kein 

Hund schlug an, keine Treppe knarrte, kein Schlüsselbund rasselte – 

nichts. Krabat klopfte ein drittes Mal, dass ihn die Knöchel schmerzten.  

Wieder blieb alles still in der Mühle. Da drückte er probehalber die Klinke 

nieder. Die Tür liess sich öffnen, sie war nicht verriegelt, er trat in den 

Hausflur ein.  
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Grabesstille empfing ihn, und tiefe Finsternis. Hinten jedoch, am Ende 

des Ganges, etwas wie schwacher Lichtschein. Der Schimmer von 

einem Schimmer bloss. 

„Wo Licht ist, werden auch Leute sein“, sagte sich Krabat. Die Arme 

vorgestreckt, tastete er sich weiter. Das Licht drang, er sah es im 

Näherkommen, durch einen Spalt in der Tür, die den Gang an der 

Rückseite abschloss. Neugier ergriff ihn, auf Zehenspitzen schlich er 

sich zu der Ritze und spähte hindurch.  

Sein Blick fiel in eine schwarze, vom Schein einer einzigen Kerze 

erhellte Kammer. Die Kerze war rot. Sie klebte auf einem Totenschädel, 

der lag auf dem Tisch, der die Mitte des Raumes einnahm. Hinter dem 

Tisch sass ein massiger, dunkel gekleideter Mann, sehr bleich im 

Gesicht, wie mit Kalk bestrichen. Ein schwarzes Pflaster bedeckte sein 

linkes Auge. Vor ihm auf dem Tisch lag ein dickes, in Leder 

eingebundenes Buch, das an einer Kette hing. Darin las er.  

Nun hob er den Kopf und starrte herüber, als habe er Krabat hinter dem 

Türspalt ausgemacht. Der Blick ging dem Jungen durch Mark und Bein.  

Das Auge begann ihn zu jucken, es tränte, das Bild in der Kammer 

verwischte sich.  

Krabat rieb sich das Auge – da merkte er, wie sich ihm eine eiskalte 

Hand auf die Schulter legte, von hinten, er spürte die Kälte durch Rock 

und Hemd hindurch. Gleichzeitig hörte er jemand mit heiserer Stimme 

auf Wendisch sagen: „Da bist du ja!“ 

Krabat zuckte zusammen, die Stimme kannte er. Als er sich umwandte, 

stand er dem Mann gegenüber - dem Mann mit der Augenklappe.  
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Wie kam der auf einmal hierher? Durch die Tür war er jedenfalls nicht 

gekommen. Der Mann hielt ein Kerzenlicht in der Hand. Er musterte 

Krabat schweigend, dann hob er das Kinn vor und sagte: „Ich bin hier 

der Meister. Du kannst bei mir Lehrjunge werden, ich brauche einen. Du 

magst doch?“ 

„Ich mag“, hörte Krabat sich antworten. Seine Stimme klang fremd, als 

gehörte sie gar nicht ihm. „Und was soll ich dich lehren? Das Müllern – 

oder auch alles andere?“, wollte der Meister wissen. „Das andere auch“, 

sagte Krabat. Da hielt ihm der Müller die linke Hand hin. „Schlag ein!“  

In dem Augenblick, da sie den Handschlag vollzogen, erhob sich ein 

dumpfes Rumoren und Tosen im Haus. Es schien aus der Tiefe der Erde 

zu kommen. Der Fussboden schwankte, die Wände fingen zu zittern an, 

Balken und Pfosten erbebten.  

Krabat schrie auf, wollte weglaufen: Weg, bloss weg von hier! Doch der 

Meister vertrat ihm den Weg.  

„Die Mühle!“, rief er, die Hände zum Trichter geformt. „Nun mahlt sie 

wieder!“ 
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Krabat 
Otfried Preussler 
 
Neugier lockt Krabat zur Mühle am Koselbruch, vor der alle 
warnen, weil es dort nicht ganz geheuer sei. Ein leichtes und 
schönes Leben wird Krabat hier versprochen. Doch der Preis 
dafür ist hoch. Und aus der Verstrickung mit dem Bösen kann 
ihn nur die bedingungslose Liebe eines Mädchens retten.  
 


